
ber das Jerusalem, VO dem spricht, 1STt eıne Art Jüdısche Kırche, die sıch
problemlos 1n den modernen, relıg1ös neutralen Staat einfügt. Di1e Zionssehn-
sucht Ort 1mM Emanzipationszeıtalter nıcht auf, aber S1Ee wechselt ıhr Objekt.
Wıe 1n der christlichen Allegorese* geht dabei 1Ur och selten, W1€ 1ın „Rom
und Jerusalem“ (1862) VO Moses Hefß, auch dıe wirklıche Stadt, meılstens
geht 6S TIUT: och die bessere Gesellschaft. SO eriwa be] Ernst Bloch
E Ende des Tunnels ıst INn Sıcht, ZeEWLS nıcht DO  E Palästina her, aber von Moskanu;
ubı Lenin, ıbı Jerusalem“ UuN Hıc Rhodus, hic salta, überall ıst 107 nach der In-
entıon der Propheten, und der Lokalberg ın Palästina ıst längst Symbol Gr
den 677

Heute sınd Anzeichen mess1anıscher Ungeduld 1Im real ex1istierenden ] —
iıschen Jerusalem unübersehbar. Di1e TIradıtion hat aber AUS$S langer, e1d-
voller Erfahrung diese Ungeduld als als Bedrän-
gun des Endes, verurteilt.

26) Thomas VO  - Aquın illustriert die Lehre VO vierfachen Schrittsinn Beispiel Jerusalems.
Im buchstäblichen ınn andelt sıch die ırdische Stadt, 1 allegorischen 1nnn d.l€
Kirche, 1mM moralıschen 1nnn das geordnete Staatswesen un: 1mM anagogıischen 1Inn
das ew1ge Leben Vgl Summa Theologica I,1)

27) Das Prinzıip Hoffnung, Ftm 1937 Bd Z 711 {/13

Holger Banse“”

Es raucht intellektuelle Größe, dialogische Toleranz, eıne 1n (5O11 gründende
Menschenliebe und einen tiefen Glauben dıe allen Menschen VO (26tt VCeI-

ı1ehene Würde, WenNnn jemand mı1t Gliedern eines teindlichen Volkes 1ın eın C376
spräch eintriıtt. Leo Baeck, dessen 125 Geburtstag sıch heuer jJährt, rachte
diese Größe, Toleranz, Menschenliebe und diesen Glauben auft Baeck IT auft
vieltache Weıse Symbol des deutschen, Ja europäischen Judentums dieses
Jahrhunderts geworden. Auf der eınen Selte steht für Gelehrsamkeit un
kulturellen Reichtum des Judentums, auf der anderen Seıte teıilte das
Schicksal se1ines Volkes und erlehte die Nacht der Schoa 1mM Konzentrationsla-
CI VO Theresienstadt (28 Januar 1947 bıs Maı

Holger Banse 1st Pftarrer der Evangelischen Kirchengemeinde Hamm un Synodalbeauftrag-
ter des Kirchenkreises Altenkirchen für Christlich-Jüdiıschen Dialog und Okumene.
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Leo Baeck wurde 25 Maı 1873 1n [ 1553a Kreıs Posen, geboren. Vater,
Grofßvater und Urgro(fßvater anerkannte und hochangesehene Rabbi-
ner 1n Oppeln, Düsseldort und Berlin. [)as Bewufitsein In der Kontinultät der
Geschichte (Jottes mı1t den Menschen, 1n der Kette der Generatıonen, in der
‚toledot‘ leben, wurde ıhm ZANT: festen Überzeugung. In Lıissa erlebte Baeck
das Miıteinander OSLT- und westeuropäischer jüdiıscher Kultur, aı die Iradı-
t1ionen der römisch-katholischen, lutherischen und calvyınıstischen Bekennt-
nisse: Der offene, einander 1mM jeweılıgen Glauben tolerierende Umgang se1nes
Vaters m1T dem calvınıstischen Pfarrer, dem das Haus gehörte, das Baecks
bewohnten, pragte Baeck se1n Leben lang. 19727 wurde Zzu Vorsitzenden
des allgemeinen Deutschen Rabbinerverbandes gewählt. In dieser Zeıt WU1I-

den Baeck, Buber und Rosenzweıg Sprechern jüdisch-relig1ösen Denkens.
Im Jahre 1995; als sıch dıe deutschen Juden DA „Reichsvertretung der Juden
1n Deutschland“ zusammenschlossen, wurde ıhr Präsident. Nach seiner Be-
treiung AUS Theresienstadt durch die Russen ZO@ Baeck seıiner Tochter ach
London. Er hielt Vortrage 1ın vielen Ländern und übernahm e1ne Professur
Hebrew Unıion College 1n Cincıiınnati. Wenige Stunden nachdem se1ıne L]In=-
terschrift se1n etztes orofßes Werk „Dieses Volk Jüdische Exıstenz“ @S:
201-203) SCLtZIC; verstarb November 1956 1M Alter VO 83 Jahren.'
Bedeutende Institute 1in New York; London und Jerusalem, Schulen, Lehr-
häuser und Synagogen tıragen seınen Namen und unterstreichen die Bedeu-
Lung, dıe Baeck bıs heute für das ıberale Judentum der Welt hat
Von Bacecks prophetischer Kraft lassen sıch unschwer Parallelen 7zwischen
ıhm und Bonhoeffer erkennen. Irotz vieler W arnungen, Bıtten und Hınweıise
auf den bevorstehenden Krıeg kehrte VO Auslandsreisen ımmer wieder
ach Deutschland zurück. Solange och e1n einz1ıger Jude 1n Deutschland sel,

CI, hätte 1er seıne Aufgabe ertüllen. Sein Schuldbekenntnis?, das
Versöhnungstag 1935 VO den Kanzeln aller 5>ynagogen verlesen liefß, hat

ZW ar eiıne andere theologische Richtung als das, das 1n Bonhoeffters Ethik
überliefert IST. Dıi1e ausgesprochene Deutlichkeıit, Verbindlichkeit und Zl
richtung 1aber 1St beiden gemeınsam. Wenn Bonhoeffer das Wesen der Kirche
als eın für dıie anderen beschreıibt, tormuliert Baeck, da{fß erst das Judentum
den Mitmenschen wiederentdeckt habe Die Achtung dem Mıtmenschen g-
genüber stelle den SaNZCH Inhalt der Sıttlıchkeıit, Ja der Religiosıtät dar Im Ju
dentum yäbe CS keine Frömmigkeıt hne den Mıtmenschen, und das gälte für

Vgl FrRu (1957/58); 110-111, und rRu975-78
Vgl „Leo Baecks Gebet“ Zu Kol Nıdre1i 5969 ın (Itto Dov Kulka (Hg.); Deutsches Juden-
43 dem Nationalsoz1alısmus, ohr Sıebeck, Tübingen 1990 245 ff
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Freund und Feind 1n ogleicher Weiıse. Beide, Baeck und Bonhoetfer, sınd 1mM
Konzentrationslager Seelsorgern iıhrer Miıthäftlinge geworden. Von Baeck
hıefß CS, da{ß 1n seliner Niähe das Lager nıcht bestehen schien, al der Schmutz

ıh herum konnte ıh nıcht beflecken. Ahnliches klingt 1n Bonhoeffers
Selbstreflektion durch, die 1n seinem Gedicht „ Wer bın ıch“ beschrieben
hat Bonhoefter überlebte nıcht. Baeck 11UT, weıl eın Zufall ıhm halt: ın den
Sten Tagen selnes Auftenthalts 1n Theresienstadt starb ein alter miährischer
Rabbi Beck Das Nazıregime meınte, es handle sıch 160 Baeck, der
allen Umständen sterben sollte.
Wiährend sıch 1mM christlichen Umtiteld seıner Zeıt die dialektische Theologie
entwiıckelte, könnte INa  - Baecks theologische Grundgedanken als die einer
„Trialektik“ bezeichnen. Auf der unerschütterlichen Basıs des Bekenntnisses

dem einen und einzıgen (3O(t korrespondieren be‘ Baeck Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft, dıe Jeweıils voneınander reNNtT, aber doch ine1n-
ander verwoben sind, da{ß sıch 1n ihnen die ‚toledot‘, die Kontinuität der
Geschichte, erwelst. Be1 ıhm korrespondieren die VO (sott veschaffene
Menschheit, mı1t der (sott eiınen grundlegenden Bund geschlossen hat, mıiıt
dem 1n Agypten erwählten und S1inal 7A0 SE 1ssıon berufenen Volk Israel.
Di1e Völkerwelt, bzw. dıe nıcht-israelitische Menschheıit, wırd sıch, laut Baeck,

Ende der Tage durch die Vermittlung Israels ihres yöttlichen Ursprungs
und iıhres VOT Urzeıten mi1t (3Otf geschlossenen Bundes erinnern. Am Ende
der Tage wırd sıch dıie Menschheit mı1t dem jüdischen Gottesbekenntnis solı-
darisieren und sıch als unıversale Relıgion aut die Völker-WallfahrtZZion
begeben.
Miıt dieser trialektisch-theologischen Konzeption konnte Baeck das Gespräch
miıt dem Chrıistentum tühren. hne 7Zweıtel LaAaLt 1es 111} apologetischer und
polemischer Weıse, 1n Konfrontation. ber die führte ıh L: Dialog. Als 1m
Jahre 1900 Adaolf VO Harnack 1n seiınem Buch „Vom Wesen des Christen-
EUMS  c versuchte, die Evangelien RN dem Ablauf der vorhergegangenen und
auch der nachfolgenden Geschichte isolıeren, betonte Baeck die jüdische
Persönlichkeit und den jüdischen Charakter Jesu, die nırgends anders als auf
dem Boden des Judentums rwachsen konnten. Aus keinem anderen Volk
hätte Jesus Apostel gefunden, die ıh glaubten, tügte hinzu. Hıer finden
WIrFr Gedanken, die arnı austührlich in seiınem 1905 erschienenen
Buch „ Das Wesen des Judentums“ entfaltete. Als die „Deutschen Christen“
versuchten, eın artgerechtes, ariısch-christliches Bekenntnis tormulieren
und die Bıbel VO allem Jüdiıschen säubern, veröftentliche Baeck (1938)
eine kleine Schrift, 1n der das Evangelium als Urkunde der jJüdischen Jau-
bensgeschichte beschreibt.
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Siıcherlich W ar Baeck eın Freund Martın Luthers. In Luthers ‚Zwei-Reiche-
Lehre‘ sah Baeck eıne Übertreibung, die alleın dem Staat dıe Dorge dıe
7zwelte 'Tatel des (sesetzes überläfßt. Von 1er ftühre eın direkter WegZeut-
schen Obrigkeitsstaat. In der zentralen Aussage des ‚sola tide‘ sSCe1 Luther WwI1e-
der eıner ‚romantiıschen‘ Religion zurückgekehrt, die Paulus 1Ns Leben g-
rufen habe, und die siıch alleın 1ın romantisch-sakramentaler Betrachtung des
Mysteriengeschehens den sterbenden und auferstehenden (5öift ergehe.
Dem Calvınısmus stand Baeck näher. In ıhm tand eıne seelische Verwandt-
schaft FAE Judentum, weı] @ST die CNZC Bindung anls Ite Testament und A41Ils

sıttliche Handeln betonte. In seinem etzten oroßen Werk „Dieses Volk Jüdi-
sche Exıstenz“, dessen Häilfte ZUuU oroßen Teıl in Theresienstadt
schreibt und eshalb der ‚Midrasch VO Theresienstadt‘ ZeENANNT wırd, be-
schreibt Baeck angesichts der erlehbten Schoa die Geschichte se1ınes Volkes,
seıine Gottverbundenheıt, den Adel und dıie unantastbare Hoheit mensch-
lıcher Individualität und Exıstenz, die dem Volk Israel und 1in gleicher Weiıse
allen Menschen eıgen 1STt.
Der Dıialog mMI1t dem Christentum, der Baeck se1ın DaNZCS Leben begleitete,
wurde V christlicher Seıite 1M vollen Sınn erst 1m rheinıschen Synodalbe-
schlufß ‚Zur Erneunuerung des Verhältnisses DON Christen und Juden“ aufge-
NOMMEN, dem Baecks theologische Grundgedanken ate standen. In diesem
Beschlufß tanden seıne Grundüberzeugungen VO dem eınen, N1ı€e gekündigten
Bunde Eıngang. )as judenchristliche Bekenntnıis Jesus VO azaret als
dem ess1as Israels 1n der alten Überlieferung der Gemeinde bezeichnete
ZW ar ‚eın Neues 1mM Judentum‘. Dieses Neue se1 aber nıchts Neues das
Judentum SCWESCH. Im Blick auf dıie gemeinsame Hoffnung VO Juden und
Christen, die sıch 1n der Hoffnung auf (sottes Reich tormulıert, betonte Baeck
dıe je eıgene Sendung VO Juden und Chrısten, die echte und wechselseıtige
Zeugen (zottes se1ın mußfßten.
Baecks Bücher wurden VO Christen nıcht wahrgenommen und 1mM rıtten
Reich sotort ach Erscheinen vernichtet. Erst heute erkennt INan Baecks Be-
deutung auch für die Christenheit. Zum 125 Geburtstag oilt, W 4S Walter
Kaufmann 1n eıner Einleitung Baecks Autsätzen schrieb: ‚Baeck yaucht
keine Preisreden, yaucht NUNY gelesen zwerden. CC

Die Kirchen un:! das Judentum. Dokumente VO  =)Sheg VO Raolftf Rendtorfft/Hans
Henrı1x, Paderborn 19’88, 593-596
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ark Zonıs*

Die jüdische Gemeinde 1ın Thessaloniki, die zweıtgröfßste 1mM Lande (nach
Athen mı1ıt etwa viertausend Juden) zählt heute etwa 27060 Juden Es wırd
SC  IINCN, da{fß bereıts 140 Chr. Juden 1ın Thessaloniki gewohnt haben Der
Apostel Paulus hat 1n der 5Synagoge der Stadt gepredigt (Apg Im
Jahrhundert W ar Thessalonıiki ach Konstantınopel dıe zweıtwichtigste Stadt
1mM byzantınıschen Kaıiıserreich. Thessalonik;i oalt als „Mautter Israels“, weıl bıs
19727 dreißig bıs tünfzıg Prozent iıhrer Bewohner Juden Für die Juden,
die ach 1370 und besonders ach 1497) VO Spanıen, VO West- und Miıtteleu-
LODA geflohen sınd, der Vertfolgung entgehen, WAaT Thessalonıiki AAn

„Hıimmel der Juden“ geworden. Von den 56 802 Juden, die 1943 Ort gelebt
haben, wurden sechsundneunzig Prozent umgebracht; 1954 Personen
haben überlebt.
Am Aprıl 1941 kommen die erstien deutschen Einheiten 1ın die mazedon1-
sche Hauptstadt. Die Juden schließen sıch 1n ıhren ausern CI} Bereıts 15
Aprıl dringen die Nazıs 1n das Gebäude der Kultusgemeinde eın und rauben
Archive, Teppiche, Schreibmaschinen, den Geldschrank und die Schriften der
Rabbinatsbibliothek. Hunderte VO Juden werden verhatftet. Anfang Junı
1941 etabliıert sıch eine Vertretung des Kommandos Rosenberg 1n Thessalo-
ıkı Eıner 1n der Zeıtung veröftentlichten Anweısung zufolge haben sıch alle
rwachsenen Juden zwıschen 18 und 45 Jahren Sabbat, dem 11 Juli 1942,

acht Uhr aut dem ‚Platz der Freiheit“ einzutinden. Neuntausend Erwach-
SCI1LC stehen 1n der leiern drückenden Sonnenhitze unbeweglich iın iıchten
Reıhen, VO acht Uhr INOTSCIHS bıs 7WeE] Uhr nachmittags. und den Platz
sınd Soldaten mMI1t Maschinengewehren und Kleinkaliberkanonen ZuL siıchtbar
plaziert. Jeder, der sıch auch 1L1UT e1n wen12g VO  . seiner Stelle entfernt, WCTI VE

sucht siıch hinzusetzen, sıch eine Zigarette anzuzünden der sıch m1t eiınem
Hut der eıner Zeıtung VOL der Sonne schützen will, WCTI die blendende
Sonne eiıne Sonnenbrille aufzusetzen Wagt, wırd gewaltsam fortgezerrt und
anstrengenderen ‚Gymnastıkübungen‘ verurteılt. Wer bewußfßtlos hinsinkt,

Prof Zonı1s, veb 1921 iın Rumaänıen, studierte Sprachen un: Geschichte der Unıhrversıität
Odessa un: Internationale Beziehungen 1n Frankreich. ach seıiner Emigration 1977 lehrte
1n Frankreıich, Spanıen un! Italien. Selit 1983 1st Dozent der Volkshochschule 1n Frank-
furt a.M
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